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Klimaprotest an Flughäfen: Aktivistinnen
erzählen von ihren Erfahrungen

Eine Aktivistin der Letzten Generation schildert die
überraschende Reaktion eines Fluggastes nach ihrer

Protestaktion am Flughafen Köln/Bonn.

In den letzten Wochen hat die Klimaschutzorganisation Letzte
Generation wiederholt für Schlagzeilen gesorgt, insbesondere
mit ihren direkten Protestaktionen an deutschen Flughäfen.
Diese Interventionen, die nicht nur den Reiseverkehr
beeinträchtigen, sondern auch eine breite Diskussion über den
Klimawandel und fossile Brennstoffe anstoßen, ziehen sowohl
Kritiker als auch Unterstützer an.

Proteste an Verkehrsflughäfen: Ein Aufruf
zur Veränderung

Die Letzte Generation hat es sich zur Aufgabe gemacht,
Regierungen weltweit aufzufordern, drastische Maßnahmen
gegen den Klimawandel zu ergreifen. Ein zentrales Element ihrer



Kampagne ist ein Verbot von Kohle, Öl und Gas bis 2030. Diese
Forderung fand am 15. August 2024 erneut Ausdruck, als
Aktivisten am Flughafen Köln/Bonn, sowie an anderen deutschen
Flughäfen aktiv wurden. Die Proteste sind Teil einer
internationalen Initiative mit dem Motto „Oil kills“, die von Klima-
Aktivisten aus mehr als zehn Ländern unterstützt wird.

Die persönliche Perspektive einer Aktivistin

Eine 28-jährige Aktivistin schilderte bei einer Veranstaltung ihre
Erfahrungen während der Proteste am Flughafen Köln/Bonn. „Ich
habe die Nächte vorher wenig geschlafen. Ich war aufgeregt“,
gestand sie. Sie erinnerte sich an die Momente auf dem Rollfeld,
die sich plötzlich in „unglaubliche Ruhe“ verwandelten, nachdem
die ersten Protestaktionen die Luftfahrt zum Stillstand brachten.
Solche Momente sind nicht nur für die Aktivisten wichtig, sie
zeigen auch , wie tief die Emotionen mit diesen Aktionen
verbunden sind.

Öffentliche Reaktionen und persönliche
Ängste

Die Reaktionen der Öffentlichkeit auf die Proteste sind gemischt.
Während einige Passagiere durch die Verzögerungen verärgert
sind, gibt es auch Stimmen, die den Aktivisten für ihren Mut
danken. Beispielsweise bedankte sich eine Reisende über
Instagram für den Einsatz der Letzten Generation, obwohl sie
von den Protesten betroffen war. Diese Reaktionen
verdeutlichen die polarisierten Ansichten über die Dringlichkeit
klimatischer Maßnahmen.

Die rechtlichen Konsequenzen für
Aktivisten

Doch die Aktivisten stehen nicht nur wegen ihrer
Überzeugungen unter Druck. Der Flughafenverband ADV hat
kürzlich ein härteres Vorgehen gegen die Letzte Generation



gefordert und bezeichnete die Aktionen als „kriminelle
Erpressung“. Die Protestierenden sehen sich potentiell hohen
Geldstrafen und sogar Haftstrafen gegenüber, was laut einer
Aktivistin zu „lebenslangen Schulden“ führen kann. Dies schürt
Ängste und Unsicherheiten, die die persönliche sowie soziale
Realität der Aktivisten betreffen.

Schlussfolgerung: Die Suche nach einem
Gleichgewicht

Die Klimakrise ist ein übergreifendes Problem, das jede
Gesellschaft betrifft. Die Aktionen der Letzten Generation an
Verkehrsflughäfen sind nicht nur ein Ausdruck der Frustration
über unzureichende politische Maßnahmen, sondern auch ein
Aufruf zur sofortigen Handlung. Die Debatten, die daraus
entstehen, sind notwendig, um ein geeignetes Gleichgewicht
zwischen dem Recht auf Protest und den Bedürfnissen der
Öffentlichkeit zu finden. Die Frage bleibt, wie Gesellschaften
diesen Konflikt lösen können und welche Schritte als nächstes
unternommen werden müssen, um die Klimaziele zu erreichen.
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